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Zusammenfassung: Viele Waldwiesen besitzen eine wichtige ökologische, kulturhistorische und land-
schaftsästhetische Bedeutung. Für ihren Erhalt sind jedoch gezielte Pflegemaßnahmen erforderlich, 
welche sowohl die floristischen, vegetationskundlichen und naturschutzfachlichen Gegebenheiten wie 
auch die landeskulturellen Besonderheiten (§ 9 Abs. 2 Nr. 3 und 4 NLPR-VO, Ziel KE 3) berücksich-
tigen sollten. Im Beitrag werden die Ergebnisse GIS-gestützter Analysen vorgestellt, die zur Beantwor-
tung der Fragestellung beitragen, ob eine Erhaltung oder Nutzungsauflassung umgesetzt werden sollte. 
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Abstract: Forest meadows can often possess an important ecological, historical cultural and landscape 
aesthetic meaning. To preserve those meanings protective measures are necessary. They should be 
focused on vegetation and nature conservation as well the cultural characteristics of land use 
(§ 9 Abs. 2 Nr. 3 und 4 NLPR-VO, Ziel KE 3). This article summarizes a GIS-assisted analyses that can 
contribute to answering the question of whether or not the historical, cultural and landscape meaning 
of forest meadows should be preserved by intervention and management or by allowing natural pro-
cesses to take place.  
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1 Bedeutung von Waldwiesen für die landschaftliche Vielfalt 

Ein großflächiges, unzerschnittenes Waldgebiet (ca. 95 km²) befindet sich im Süden des 
Landschaftsschutzgebietes (LSG) Sächsische Schweiz, welches Bestandteil der National-
park- und Tourismusregion Sächsische Schweiz ist. Die Waldbestände werden seit Jahrhun-
derten forstwirtschaftlich genutzt. Die sich darin befindlichen Spuren der historischen Kul-
turlandschaft (z. B. Hohlwege, Forstgrenzsteine, Kohlemeiler) sollen erhalten werden (SBS, 
2017). Heutige Waldwiesen können kulturhistorisch von Bedeutung sein, wenn sie eine lange 
Biotoptradition aufweisen. Neben ihrer ökologischen Funktion besitzen sie zudem eine große 
Bedeutung für den Erlebniswert der Landschaft. Mit einer Nutzungsauflassung sind Verän-
derungen des Landschaftsbildes und eine Verringerung der Struktur- und Artenvielfalt in den 
sie umgebenden Wäldern verbunden. Eine regelmäßige Pflege trägt dagegen zum Erhalt der 
Wiesen bei und unterbindet die natürliche Sukzession. Es ist jedoch immer auch eine kost-
spielige Lösung. Es bedarf für diese Offenlandinseln daher einer gezielten Pflege- und Ent-
wicklungsplanung.  
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2 Bewertungsgrundlagen 

Für die Beantwortung der Fragestellung war es erforderlich zeitlich und thematisch hetero-
gene Informationen mithilfe eines Geographischen Informationssystems (GIS) aufzubereiten 
und zu analysieren. Die Bewertungsgrundlagen wurden mit den in Abbildung 1 dargestellten 
Arbeitsschritten generiert.  

 

Abb. 1: Arbeitsschema  

2.1 Kartierungen – Erfassung des aktuellen Zustands der Waldwiesen 

Für die naturschutzfachliche Bewertung wurden 60 Waldwiesen während der Vegetations-
periode 2017 floristisch-vegetationskundlich erfasst. Alle kartierten Wiesen befinden sich 
innerhalb des südlich im LSG Sächsische Schweiz gelegenen Waldgebietes. In Summe wur-
den 36,8 ha Wiesenflächen kartiert. Die durchschnittliche Flächengröße der kartierten Wie-
sen beträgt 0,6 ha.  

2.2 Historische Karten – Erstellen einer Zeitreihe 

In vergangener Zeit dienten Waldwiesen oftmals der Gewinnung von Winterfutter für Wild 
und domestizierte Nutztiere. Sie gehörten damit zur forstwirtschaftlichen Nutzfläche und 
sind in diesem Fall als Nichtholzboden (Wiese) in den Karten der Forsteinrichtung (FE-
Karte) vermerkt. Diese Informationen standen für die Zeitschnitte 1844, 1924 und 2000 di-
gital aufbereitet als Vektordaten zur Verfügung. Die Zeitreihe (vgl. Abb. 2) wurde ergänzt 
mit CORONA Satellitenbildaufnahmen (1965) und Orthophotos (1989, 2005), sowie topo-
graphischen Karten (Messtischblatt 1940, TK 1:25.000 von 1976 bis 1989), auch wenn nicht 
alle Waldwiesen aufgrund ihrer geringen Größe (< 1 ha) in den topographischen Karten er-
fasst bzw. in den Satellitenbildern abgebildet sind. Mithilfe dieser Informationen zur Land-
nutzung (Wiese, Acker, Wald) wurden Änderungen beginnend ab 1940 flächendeckend un-
tersucht. Für die Zeitschnitte vor 1940 beschränken sich die Erkenntnisse auf die kurfürstli-
chen Wälder. Ausgenommen sind dabei die Flächen in unmittelbarer Umgebung zu den Sied-
lungen, die sogenannte Gemeindeflur und Offenlandbereiche. Die Erkenntnisse erlauben 
Rückschlüsse auf das Alter der Wiesenflächen und deren Biotoptradition. Sie bilden damit 
eine Grundlage zur Einschätzung der kulturhistorischen Bedeutung der einzelnen Wiesen.  
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Abb. 2: Darstellung der Zeitreihe 

2.3 GIS-Analysen – Sichtfelder berechnen 

Die Nationalparkregion Sächsische Schweiz erfüllt eine wichtige Erholungsfunktion für die 
Allgemeinheit. Für die landschaftsbezogene Erholung von grundlegender Bedeutung ist da-
bei die Qualität des Landschaftsbildes. Diese Qualität wird von einem unverwechselbaren 
Charakter, das heißt durch Eigenart, Vielfalt und Schönheit der Landschaft bestimmt 
(GERHARDS, 2003). Das Landschaftsbild der Nationalparkregion Sächsische Schweiz wird 
geprägt von einer charakteristischen Wald-Offenlandverteilung und einem abwechslungsrei-
chen Relief, welches auf einer Vielzahl von verschiedenen geomorphologischen Großformen, 
wie Tafelbergen, canyonartigen Tälern, zerklüfteten Felsformationen und flachen Ebenheiten 
basiert (SBS, 2017). Für viele Besucher der Sächsischen Schweiz liegt der besondere ästhe-
tische Reiz in der Vielgestaltigkeit und Abwechslung dieser Landschaft. 

In der menschlichen Wahrnehmung der Landschaft spielen visuelle Aspekte eine große Rolle 
(NOHL, 2001). Sie bestimmen neben der Ausstattung mit real existierenden Objekten (He-
cken, Wiesen, Felsen, Gebäude) das ästhetische Empfinden einer Landschaft entscheidend 
mit (WÖBSE, 2002). Sichtbeziehungen auf Landschaftselemente, wie Ortschaften und frei-
stehende Felsformationen werden durch Offenlandflächen oder aber gezielt durch Aussichts-
punkte auf exponierten Standorten in der Landschaft begünstigt. 

Für die kartierten Waldwiesen wurden Sichtbeziehungen zu Ortschaften und landschaftsprä-
genden Elementen, wie frei stehenden Tafelbergen (Pfaffenstein, Gohrisch, Zschirnstein) in 
einer Sichtbarkeitsanalyse (ArcGIS 3D Analyst, Tool Sichtbarkeit, Analysetyp Beobachter) 
untersucht. Als potenzielle Beobachterstandorte wurden Wiesen- und Wegränder bzw. Weg-
kreuzungen auf ausgewählten Wiesen als Punktlayer erfasst. Basierend auf einem digitalen 
Oberflächenmodell (DOM) wurde das Sichtfeld berechnet, welches von den jeweiligen Wie-
senstandorten aus einsehbar ist. Das Oberflächenmodell mit einer Bodenauflösung von 
1 × 1 m enthält alle Höheninformationen zur Vegetation und Bebauung aus dem Jahr 2005. 
In der Berechnung des Sichtfeldes wurde für jede Rasterzelle des Oberflächenmodells über-
prüft, welcher Wiesenstandort sichtbar ist. Bei mehreren Wiesenstandorten ist eine Über-
schneidung der einzelnen Sichtfelder möglich. Neben der Einschränkung durch Oberflächen, 
wie z. B. Waldflächen, Felsen oder Gebäude ist das Sichtfeld sehr stark abhängig von der 
Höhe des Beobachterstandortes. Ein Versatz-Parameterwert von 1,6 m wurde als Augenhöhe 
eines durchschnittlichen Betrachters in der Berechnung berücksichtigt (BAuA, 2018). 



428 AGIT – Journal für Angewandte Geoinformatik · 4-2018 

 

Abb. 3: 3D-Sichtfelder (gelb: Standort Nr. 22, Grabwegwiese; blau: Standort Nr. 27, Am 
Pfaffenstein; pink: Standort Nr. 40, oberhalb Taubenbachtal [nicht sichtbar]) 

3 Ergebnisse 

3.1 Biotoptradition und Artenvorkommen  

Die Auswertung der Zeitreihe ergab für nur wenige Wiesen eine kontinuierliche Biotopent-
wicklung über mehrere Jahrhunderte hinweg. Solche sogenannten Altwiesen lassen sich in 
12 Fällen bis ins 19. Jh. zurückverfolgen, z. B. Hahnwiese im Zschirnsteingebiet, Erlswiese 
bei Rosenthal. Der Umfang und die Größe dieser Wiesenflächen variierten dabei sehr stark 
zwischen den Zeitschnitten. Bestanden heutige Wiesen in der Vergangenheit bereits, so wur-
den sie zwischenzeitlich forstwirtschaftlich in Nutzung gebracht, insbesondere in den Zeit-
räumen von 1844 – 1924 sowie von 1965 – 1989.  

Zahlreiche Vorkommen von gefährdeten Arten und Rote Liste-Arten (Centaurea pseudo-
phrygia, Dactylorhiza majalis, Rhinanthus alectorolophus) konnten nachgewiesen werden, 
aber auch nicht standorttypische Arten (Borago officinalis, Echium plantagineum, Salvia 
pratensis), die auf eine Ausbringung von Saatgut oder eine Mähgutübertragung hindeuten. 
Die Anzahl der Arten pro Wiesenfläche schwankte zwischen 9 und 174. Auf insgesamt 
35 Wiesen konnte mindestens eine Rote-Liste Art nachgewiesen werden. Eine hohe Arten-
vielfalt und naturschutzfachlich wertvolle Arten (Arnica montana, Briza media, Polygala 
vulgaris u.a.) fanden sich vor allem auf Wiesen, die durch Mahd gepflegt werden. Früher im 
Gebiet noch häufiger verbreitete und heute gefährdete Arten wie Arnica montana, Eriopho-
rum angustifolium und Lathyrus linifolius kommen aktuell innerhalb der untersuchten Wald-
wiesen nur noch auf Altwiesen vor. Überwiegend auf Altwiesen sind Vorkommen von Vale-
riana dioica, Crepis paludosa und Viola palustris zu finden.  
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3.2 Landschaftsästhetik 

Für alle Wiesenstandorte wurden die Sichtfelder mit dem 3D Analyst berechnet. Umfangrei-
che Blickbeziehungen sind aufgrund der geringen Größe (< 1 ha) und der Lage im Wald nur 
bei wenigen, exponiert liegenden Waldwiesen zu erwarten gewesen.  

Tabelle 1: Ergebnisse der Sichtfeldberechnungen 

Wiesenstandort (Nr.), 
Name 

Wiesenfläche 
in ha 

Entfernung zu 
sichtbaren  
Objekten in km 

Beschreibung der Blickbeziehung 

22, Grabwegwiese 0,4 1,3 Blick über Bielatal zum Pfaffen-
stein  

26, südlich am Pfaffen-
stein, an der Prome-
nade gelegen 

0,2 3,5 Blick zum Pfaffenstein (150 m), 
Waldflächen in 3,5 km Entfernung 
sichtbar (westlich) 

27, westlich am Pfaf-
fenstein (Barbarine) 

0,1 2,1 Blick über Grünland, Waldrand in 
600 m Entfernung, Gohrisch in 
2,1 km sichtbar 

40, oberhalb Tauben-
bachtal 

0,2 5,5 Blick über Waldflächen nach Nor-
den, Blick bis zum Gohrisch und 
Papststein in 5,5 km Entfernung 

61, Wiese am Pfaffen-
steinaufstieg 

0,5 3,1 Pfaffenstein, Blick über Ackerflä-
che, Waldrand in 1,1 km, Waldflä-
chen in 3,1 km sichtbar (nördlich) 

Die in Tabelle 1 aufgeführten Standorte bieten die eindrucksvollsten Blickbeziehungen und 
befinden sich vorrangig im nördlichen Bereich des untersuchten Waldgebietes in der Umge-
bung des Pfaffensteins. Die längste Entfernung zwischen Wiesenstandort und sichtbaren Ob-
jekten (Papststein, Gohrisch) bildet mit etwa 5,5 km allerdings eine Wiese oberhalb des Tau-
benbachtals südlich von Cunnersdorf gelegen (vgl. Abb. 3; Standort Nr. 40, pink). 

3.3  Betrachtung der Ergebnisse  

Die Abwägungen zur Offenhaltung der Waldwiesen sollten wie dargestellt, neben den As-
pekten des Arten- und Naturschutzes weitere Kriterien berücksichtigen. Für die Beurteilung 
der kulturhistorischen Bedeutung ist ein vertiefendes Quellenstudium, welches neben karto-
graphischen Informationen auch schriftliches Archivmaterial berücksichtigt erforderlich, da 
viele Waldwiesen aufgrund ihrer geringen Größe nicht in historischen Karten vermerkt sind. 
Die landeskulturelle Bedeutung ergibt sich jedoch nicht nur aus der Biotoptradition. Die 
Sichtfeldanalysen konnten aufzeigen, dass von exponiert gelegenen Wiesen die Möglichkei-
ten für Blickbeziehungen zu landschaftsprägenden Tafelbergen über mehrere Kilometer ge-
geben sind. Neben der visuellen Wahrnehmung wird das Landschaftserlebnis jedoch auch 
von Erinnerungen und Erwartungen beeinflusst (WÖBSE, 2002). In Studien zur Wahrneh-
mung des Landschaftswandels in der Region werden die sukzessive Verbuschung des Offen-
landes und die Ausbreitung des Waldes als Beeinträchtigung für die Qualität des Land-
schaftsbildes genannt (HAHN, 2011; SBS, 2017). Waldwiesen ermöglichen nicht nur Sicht- 
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beziehungen, sie erhöhen zudem die Strukturvielfalt innerhalb des Waldes und steigern als 
Offenlandinseln den Erlebniswert einer Landschaft.  

4 Schlussfolgerung 

In einer Landschaft wie der Sächsischen Schweiz, die als Nationalparkregion geschützt ist 
und zudem zahlreichen Anforderungen gerecht werden muss, wie dem Erhalt der biologi-
schen Vielfalt, der land- und forstwirtschaftlichen Nutzung und der Erholung des Menschen, 
können Waldwiesen eine wertvolle Bereicherung im Nutzungsmuster der Landschaft darstel-
len. Die Erhaltung kulturhistorischer Elemente im Wald ist im Rahmenkonzept zum Land-
schaftsschutzgebiet (SBS, 2017) festgeschrieben. Für die Beurteilung, ob die untersuchten 
Waldwiesen als Relikte einer historischen Kulturlandschaft angesehen werden können, 
wurde für die Entscheidungsträger eine entsprechende Bewertungsgrundlage erarbeitet und 
in diesem Beitrag vorgestellt. 

Neben ökonomischen Gründen sind bei der Entscheidungsfindung die Folgen für die Arten- 
und Biotopvielfalt wie auch für das Landschaftsbild als wichtiges Schutzgut und natürliche 
Ressource in jedem Fall zu berücksichtigen (ROTH, 2013). Neben den hier im Beitrag vorge-
stellten Informationen können weitere Datengrundlagen (Archivmaterial, Bodenproben) und 
Ergebnisse aus GIS-Analysen wie z. B. zu strukturellen Landschaftsveränderungen und de-
ren Auswirkungen auf Landschaftsfunktionen wie der naturbezogenen Erholungseignung 
(WALZ, 2009) in den Entscheidungsprozess mit einfließen. In der Nationalparkregion Säch-
sische Schweiz sollten Waldwiesen als schützenswerte Landschaftselemente eingestuft wer-
den. Sie sind nicht nur aus Gründen des Artenschutzes oder als Relikte einer historischen 
Kulturlandschaft, sondern auch für den Erlebniswert der Landschaft von Bedeutung. 
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